79. 
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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
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Königreich Polen. 

Die neueſte Warſchauer Zeitung vom x. April 
enthält folgende Artikel: Das ganze Perſonal des 
Appellatlons⸗Gerichtes des Königreichs Polen hat 
den Eid in Gemaͤßheit des Reichstagsbeſchluſſes 
geleiſtet. — Die in den Schlachten des vorigen Mo⸗ 
nats Gefallenen blieben zum großen Theil, wegen 
der Froͤſte und des fpäter eingetretenen ſtarken Thau⸗ 
wetters, in den Gegenden von Praga unverſcharrt 
liegen. Die Beerdigung derſelben iſt auf den vor⸗ 
geſtrigen Tag angeordnet worden, und iſt dieſelbe 
in zwölf Stunden zu Stande gekommen. — Viele 
Gutsherren find den edlen Abſichten des Reichsta— 
5 zuvorgekommen, indem ſie den Landbauern 

rundſtücke als Erbvermdgen verliehen haben. — 
Koͤrner's „Leier und Schwerdt“ iſt in's Polniſche 
uͤderſetzt worden. — Man verſichert, daß zwei Po⸗ 


innen in ein Krakuſen-Regimeut eingetreten find, 


und den Militairdienſt eifrig verſehen. Eine vertritt 
ihren dienſtunfaͤhigen Bruder. — Unſere Scharf⸗ 
ſchützen, welche zur Parteigaͤnger⸗Abtheilung ges 
bdren, haben ſich in einigen Scharmützeln in der 
Plocker Wojewodſchaft ſehr ausgezeichnet. — Die 
Ruſſen verſuchten in der vorgeſtrigen Nacht die 
nach Praga führende Brucke zu verbrennen. In 
dieſer Abſicht ſetzten fie bei Karezew drei mit Brenn: 
material, als Stroh, Kiehn und Pech angefüllte 
Fahrzeuge, in Bewegung. Auf einem jeden von 
dieſen Gefäßen befanden ſich noch außerdem einige 
hundert Granaten. Dieſe Brander, ſtromabwaͤrts 
auf die Brücke losgelaſſen, ſollten ſelbe in Brand 
ſtecken und die ſpringenden Granaten die Rettung 


derſelben verhindern. In der Ferne folgten auf 
mehreren Kähnen Koſaken, um die Fahrzeuge, 


wenn dieſelben ſtehen bleiben ſollten, fortzubewe⸗ 


gen. Dieſer Plan ſcheiterte aber, denn die Fahr⸗ 
zeuge blieben beim Sächſiſchen Werder ſtehen, und 
die Granaten, welche in dieſem Moment zu platzen 
anfingen, tödteten einige Koſaken, welche die Ge: 
faͤße wieder in Bewegung bringen wollten, und 
zwangen die übrige Mannſchaft umzukehren. Zwei 
Gefäße verbrannten und das dritte blieb zurück. 
Fünf Stunden hindurch ward das Krachen der ſprin⸗ 
genden Granaten gehort, welches das Gerücht in 
der Hauptſtadt veranlaßte, daß in der Nacht eine 
ſtacke Kanonade in der Richtung nach Willanow 
zu hören war. Uebrigens hätten dieſe Fahrzeuge, 
wenn fie auch weiter gegangen wären, ihren Zweck 
nicht erreicht, da alle Vorkehrungen getroffen wa⸗ 
ren, dieſe Kriegsliſt zu vereiteln. — Geſtern früh 
haben die Unfrigen unter der perfönlichen Anführung 
des Oberbefehlshabers den Feind in der Gegend von 
Grochow angegriffen. Unſere Waffen waren ſieg⸗ 
reich. Um 1 Uhr Nachmittags wurden nach der 
Hauptſtadt 2000 Gefangene, 2 Fahnen und 2Ka⸗ 
nonen gebracht. Außer dieſen zwei wurden noch 
zehn Geſchütze erobert, die auf dem Schlachtfelde 
geblieben find, — Vorige Nacht wurden noch eini⸗ 
ge Kanonen und uͤber 300 Gefangene eingebracht. 
— Die Ruſſen haben langs dem von ihnen okku⸗ 
pirten Weichſel⸗Ufer Laͤrmſtangen errichtet, um 
vermuthlich durch Feuer⸗Signale den Uebergang 
über die Weichſel auf der ganzen Linie in einem 
Moment zu bewerkſtelligen. \ 

Die Warſchauer Zeitung vom 2. April enthaͤlt 
eine lange Auseinanderſetzung des geſcheiterten Ver⸗ 
ſuchs, eine Ausgleichung mit dem Ruſſiſchen Feld⸗ 
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marſchall zu Stande zu bringen, in Folge deſſen 
die Polen ſich genoͤthigt ſahen, den Kampf fortzu⸗ 
ſetzen. Dann folgen nachſtehende 


Offizielle Nachrichten an die 
National- Regierung. 

Indem ich mich beeile, die National Regierung 
von den wichtigen Ereigniſſen des heutigen Tages 
zu benachrichtigen, muß ich zuvörderſt bemerken, 
daß, da die Armee den ganzen Tag marſchirte und 
kaͤmpfte, die Detail-Berichte unmoglich in dieſem 
Augenblick einlaufen koͤnnen, um aus denſelben eis 
nen vollſtaͤndigen Rapport zu entwerfen. Ich be⸗ 
halte mir denſelben nun auf einen angemeſſenen Mo— 
ment vor und uͤberreiche vorläufig den allgemeinen 
Erfolg zur Kenntuiß der Regierung. e 

Am heutigen Tage hat die Avant⸗Garde der Na⸗ 
tional-Armee das vom Gen. Geismar befehligte 
Corps, welches die bei Wawr befeſtigte Stellung 
inne hatte, angegriffen, Nach zweiſtündigem Kam⸗ 
pfe wurde dieſes Corps verdraͤngt, und auf der Land⸗ 

raße nach Minsk verfolgt. Wo nur der durch an⸗ 
kommende Detaſchements ſtets verſtaͤrkte Feind, 
von den auf dieſer Straße ſich Häufig, befindenden 
ſtarken Poſitionen Nutzen ziehen wollts, wurde Dies 
ſer Verſuch nur der Anlaß zu neuen Verluſten. End⸗ 
lich war das ganze bei Debie⸗ Wielkie (Großeiche) 
aulammengsgögene Roſenſche Corps bemüht, uns 
aufzuhalten. Das auf dieſem Punkte begonnene Ge⸗ 
fecht endete in der Nacht mit einer volligen Nieder⸗ 
lage des Feindes und Beſitznahme von deffen Stel⸗ 
lung. An dieſem für die polniſchen Waffen glänzen⸗ 
den Tage erlitt der Feind anſehnliche Verluſte; an 
Todten, Verwundeten u. Gefangenen hat derſelbe, 
ſo viel man jetzt urtheilen kann, an ſechs tauſend 
Mann verloren. Uuter Letzteren befindet ſich der 
General Lewandowski, mehrere Stabs- und viele 
Subaltern Offiziere. Wir haben zwei Fahnen und 
zwoͤlf Kanonen erobert, von denen ein Theil mit 
vollſtaͤndiger Beſpannung, 12 — 15 Pulverkaſten 
mit Munition und einige faufend Waffen. Dieſer 
Sieg iſt um fo guͤnſtiger für die polniſchen Waffen, 
als er mit dem unbedeutenden Verluſte von 2 - 300 
Mann Todten u. Bleſſirten erfochten wurde, wel⸗ 
ches den Umſtaͤnden beizumeſſen ift, daß der Angriff 
unverſehens unternommen und den ganzen Tag mit 
dem größten Ungeſtuͤm fortgeſetzt worden iſt. Eini⸗ 
ge feindliche Bataillons wurden gaͤnzlich aufgerie⸗ 
ben, andere geriethen vollig in Gefangenſchaft. Da 
de fcb ds Stunden nicht vom Pferde geftiegen bin, 
ſo ſehe ich mich außer Stande, einen ausführliches 
ren Bericht zu erſtatten, und erſuche nur die Natio⸗ 
nal⸗Regſerung, eine gottesdienſtliche Feier veranſtal⸗ 
ten zu laſſen, um Gott für den unſern Waffen ges 
ſchenkten Segen zu danken. — Schlachtfeld bei 
* den 31. März 1831. um 10 Uhr des 
nachts. 
Der Ober⸗ Befehlshaber (gez.) Skrzynecki. 


Eine Beilage zur 67. Nummer der Warſchauer 
Zeitung enthält Folgendes: „Die Alen, Meg; 
rung bringt den vom Oberbefehlshaber der nakio⸗ 
nalen Kriegsmacht eingeſandten Bericht vom 1. 
April zur öffentlichen Kenntniß: Heute verfolgt der 
General Lubienefi an der Spitze der Avant⸗Garde 
die geſtern geſchlagenen Corps der Generale Geis⸗ 
mar und Roſen, das erſte in der Schlacht bei Wawr, 
das andere bei Debe⸗ Wielkie; die Kavallerie des 
Generals warf ſich, wiewohl die Landſtraße immer⸗ 
fort durch Wälder ſich hinzieht, auf die feindliche 
Infanterie, wo ſie nur auf dieſe ſtieß, und zer⸗ 
ſpreugte bei jedem Augriff die Bataillone. Es iſt 
letzt noch nicht moͤglich, die feindlichen Verluſte bes 
ſtimmt zu bezeichnen, da die Waldungen deren ge⸗ 
naue Angabe verhindern. Außer Todten und Ver⸗ 
wundeten hat der Feind am heutigen Tage dreitaus 
fend Gefangene verloren, welche ſchon in unſern 
Handen find, ober außerdem werden von den Lande 
leuten immerwährend Gefangene, welche zerſprengt 
in den dern herumirren, eingebracht. Das 4. 
Ulanen⸗Regiment eroberte drei Fahnen, welche ich 
der National⸗Regierung uͤberſchicke. Außerdem has 
ben wir einige zwanzig kleine und große Munitions- 
wagen, vier Feld-Apotheken, einige tauſend Waf⸗ 
fen und viele Bagage⸗Wagen, von denen mehrere 
mit lurutieuſen und koſtbaren, den Generalen ge⸗ 
hörigen Gegenſtaͤnden angefüllt find. — Unſer An⸗ 
griff war fo ungeftüm, daß der d nur einen. 
Theil feiner Magazine verbrennen konnte, der übri⸗ 
ge, von uns gerettet, verblieb den Siegern. Aber 
die theuerſte Beute fuͤr die Polniſchen Soldaten iſt 
das Lazareth, in welchem 120 ſchwer Bleſſirte von 
den Unſtigen ſich befanden, welche in das War⸗ 
ſchauer Spital abgeſchickt werden. Den fpeciellen 
Bericht über die Ereigniſſe des heutigen Tages wer⸗ 
de ich der National⸗Regierung, zugleich mit dem 
Rapport von den geſtrigen Vorfaͤllen, zu uͤberſen⸗ 
den die Ehre haben. Der General Lubienski befin⸗ 
det ſich in dieſem Augenblick jenſeits Kaluſzyn in 
awady. (gez.) Skrzynecki. 
So eben (um 113 Uhr), wo wir den amtlichen 
Rapport vom Generaliffimus empfangen, werden 
nach Warſchau einige kauſend Gefangene, 3 Zah 
nen und 8 Kanonen von verſchiedenem Kaliber ein⸗ 
gebracht. 5 f 
Der Oberbefehlshaber iſt von der Nakional⸗Re⸗ 
eng zum Commandeur des Polniſchen Militair⸗ 
deus Virtuti Militari, ernannt worden. 
—  — 


(Fortſetzung der in unſerer vor eſtrigen Zeitun 
75 Br ei dhe wa 
„ An den Feldmarſchall, Grafen 
Diebitſch⸗Sabalkanski. ; g 
Den mittelbaren Weg, den Sie, Herr Mar⸗ 
ſchall, zur Beantwortung meines Briefes vom 10. 
März eingeſchlagen, da Sie ſich hiezu der Hand 
des Herrn Neidhardt, General⸗Quartiermeiſters 
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der Armee, bedienten, betrachte ich blos als eine 
reindiplomatiſche Formalitaͤt, und ſtelle derſelben 
Soldaten = Offenheit, Menſchenliebe und meinen 
feſten Entſchluß entgegen; derſelbe mußte dem groß⸗ 
müthigen Herzen des Kaiſers angenehm ſeyn, ins 
dem er die Verhinderung des Blutvergießens zweier 
Nationen bezweckt, welche beſtimmt ſind, ſich ge⸗ 
genſeitig zu achten. — Die Polniſche Revolution, 
Herr Marſchall, iſt keinesweges blos das Werk 
der uͤberſpannten Einbildung der Jugend; ſie iſt 
vielmehr das Ergebniß zahlreicher Mißbraͤuche und 
häufiger Verletzungen der Verfaſſungsuskunde, 
welche eine gaͤnzliche Vernichtung dieſer Conſtitu⸗ 
tion befürchten ließen. Die Polniſche Nation weiß 
wohl Alles, was fie vom Kaiſer Alexander erhalten 
bat, zu ſchaͤtzen; fie ehrt das Andenken dieſes Mo⸗ 
narchen in Seinen Nachfolgern, und wenn Se. M. 
der regierende Kaifer, ſich in der Hauptſtadt des 
Koͤnigreichs gezeigt haͤtte, um den Uebeln des Krie⸗ 


ges ein Ende zu machen; wenn er im Senate, in. 


der Landbotenkammer und im Heere als Vater auf⸗ 
— 7 — wäre, der die Polniſche Nation, hinſicht⸗ 
ch der ihr durch das Königliche Wort fo feierlich 
verburgten Rechte, ſicher ſtellt, fo würde das auf 
ein ſolches Zutrauen ſtolze Polen ſich in die Arme 
des Vaters, der ſeinen Kindern allen Segen des 
riedens bringt, geworfen haben. Sie ſagen, mein 
Br „ daß die Acte, welche den Thron für vacant 
erklärte, alle Beziehungen unter den Ruſſiſchen und 
denjenigen Autoritäten, welche an dieſer Akte Theil 
enommen, aufheben mußte. Betrachten wir dieſe 
ee freimüthig und etwas naher: Die Entthro⸗ 
nungs=AUfte wurde erſt dann von beiden Kammern 
beſchloſſen und angenommen, nachdem die an unſer 
Grundrecht verübten Gewaltthaten genau und 
gründlich unterſucht waren; es bedurfte daher, (wo⸗ 
rüber Sie, mein Herr, gewiß nicht erſtaunen wer⸗ 
den) ſehr kraͤftiger Motive und ſtarker Gewaͤhrlei⸗ 
ſtungen, wenn ſich die Nation zur Aufhebung dieſer 
Akte entſcheiden ſollte; ohne dieſelben wuͤrde ſie da⸗ 
durch ihrer Ehre vor den Augen des ganzen Europa 
zu nahe treten und ſich dem Vorwurfe einer tadelus⸗ 
werthen Leichtſinnigkeit ausſetzen. Geruhen Sie fer⸗ 
ner zu bemerken; daß eine Nation, welche ſeit einem 
halben Jahrhundert nicht allein keinen ihrer mit 
dem Petersburger Kabinette geſchloſſenen Traktate 
treu beobachtet geſehen, ſondern 15 Jahre hindurch 
Zeuge der offentlichen Verletzungen ihrer konſtitutio⸗ 
nellen Charte geweſen, durchaus argwoͤhniſch ſeyn 
muß und nur mit der groͤßten Vorſicht zu jederlei 
Vergleich ſchreiten kann; ſie wuͤrde ſich ſonſt nur 
dem Willen des Stärfern unterwerfen, ohne die 
Rechte des Schwächern ſicher zu fielen. — Endli 
erlauben Sie mir noch, Herr Marſchall, Sie na 
merkſam zu machen: daß, da wir beide von der 
Ueberzeugung des, von dem Aufhoͤren dieſes Krie⸗ 
ges ſich ergebenden Wohles durchdrungen ſind, ſo 
hängt es blos von Ihnen ab, einen Pacifikations⸗ 


Plan zu entwerfen, der ſowohl den edelmuͤthigen 
Geſinnungen des Monarchen, als der Ehre der 
Polniſchen Nation angemeſſen ſei. Denn, vor⸗ 
auegeſetzt, daß die Ruſſiſche Armee immer den Sieg 
davontragen werde, jo konnen ihre häufigen Trium⸗ 
phe keinesweges unſere Rechte entkraͤften, und die 
Grundlage, worauf fie geftüßt find, vernichten. 
Es kann Ihnen, Herr Marſchall, nie gelingen, 
das Unrecht, welches an Polen veruͤbt werden ſoll, 
als rechtmäßig zu erklaren. Können Erfolge, die 
mit dem Blute und der Vernichtung einer ganzen 
Nation erkauft werden, dem hochherzigen Monar⸗ 
chen ſchmeicheln, oder vor dem ſtrengen Richter⸗ 
ſtuhle der Geſchichte Gnade finden? — Ich bitte 
Sie demnach, Herr Marſchall, die Wege zu einer 
Pacifikation vorzubereiten, welche auf eine red⸗ 
liche Wechſelſeitigkeit gegründet ſei, 
und welche, indem fie mittelſt ihrer Artikel die 
Ehre der Nation, ihre Rechte, Freiheiten und per- 
ſoͤnliche Sicherheit feierlich verbuͤrgt, uns, ohne 
Anwendung irgend einer fremden bewaffneten Macht, 
zur konſtitutionellen Ordnung zuruͤckbringe. Diele 
Macht wuͤrde ganz nutzlos ſeyn, da die bei uns 
herrſchen follende Anarchie, wie Sie mir, Herr 
Marſchall, glauben koͤnnen, in der That gar nicht 
exiſtirt; da hingegen ein fremdes Heer ſehr ſchaͤd⸗ 
liche Ungehoͤrigteiten hervorbringen könnte. — Ich 
habe hiermit die Ehre gehabt, Ihnen die Gefühle, 
welche das Schreiben des Herrn Neidhardt in mir 
hervorbrachte, auszudrucken, und von denen der 
gute, vernünftige und tapfere Theil der Nation mit 
mir zugleich durchdrungen iſt. Beurtheilen Sie 
dieſelben als ein Mann, welcher ſich fuͤr das Wohl 
der Menſchheit intereſſirt. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
5 (gez.) Skrzynecki. 
IV. Brief an den Gen. Geismar. 
Ich habe von dem Briefe, welchen Ihnen die 
Herren Kolaczkowski und Graf Myciels ki üͤberbracht 
haben, Kenntniß genommen. Sie koͤnnen dieſen 
Parlamentairs, ſobald fie wieder bei den Vorpoſten 
eintreffen, erklaͤren: daß ich eine Unterredung mit 
denſelben ganz zwecklos finde, da ich dem Grafen 
Mycielski zweimal in Grochow, alle meine Anſichten 
über die ungluͤcklichen Ereigniſſe in Polen, ohne 
Hehl und Winkelzuͤge ausgeſprochen habe; ich koͤnnte 
ſonach nur auf meine muͤndlichen, und in dem auf 
meinen Befehl an dieſen Offizier vom General: Ads 
jutanten Neidhardt gerichteten Briefe noch naͤher 
beſtimmten Erklärungen, Bezug nehmen und wie⸗ 
derholentlich bemerken: daß das Verſprechen des 
Kaiſers, welcher eine völlige Amneſtie und Vers 
zeihung des Vergangenen für alle zur Pflicht Zuruͤck⸗ 
kehrenden, proklamirt hat, treu erfüllt werden 
wird. Genehmigen Sie u. ſ. w. a 
(gez.) Graf Diebitſch⸗Sabalkanski⸗ 
ran e ei ch 
Paris den 26, März. Der König ertheilte vor⸗ 
geſtern dem Königl. Preußiſchen, fo wie dem Kb: 
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nigl. Balerſchen Geſandten Privat⸗Audienzen. Ges 
ſtern praͤſieirten Se. Maj. im Minifter-Rathe. 

An der auf morgen anberaumten großen Revue 
auf dem Marsfelde werden 30 — 40,000 Mann 
Linien⸗Truppen und National⸗Garden Theil nehmen. 

Wir heben aus der erſchienenen Broſchüre des 
Herrn v. Chateaubtiand folgende merkwürdige Stelle 
aus: „Sogenannte Royaliften, ſagt man, ſtreben 
nach nichts anderm, als das geſammte Europa 
Frankreich angreifen zu ſehen. Wohl, der Tag wo 
Frankreich mit fremden Heeren überzogen würde, 
wäre der Augenblick, der meine Pflichten änderte, 
Ich will Niemanden tauſchen; ich werde eben fo 
wenig mein Vaterland, als meine Eide verrafhen, 
Ropaliſten, wenn es deren giebt, die ihr mit euren 
Wünſchen die fremden Bajonette herbeiruft, täufcht 
euch nicht Über meine Geſinnungen; nehmt gegen 
mich euren Haß und eure Verläumdungen friſch 
wieder auf; ich bleibe für euch ein Renegat; eine 
bodenlofe Kluft trennt uns. Heute würde ich für 
das Koͤnigliche Kind der Leiden mein Leben opfern; 
morgen würde ich meine Stimme erheben, wenn 
anders meine Worte noch A de Weges 
alle Franzoſen gegen das Ausland in die Ki Pi 
BR an wenn daſſelbe Heinrich . 
zurückführen wollte.“ ; 

General Clauſel iſt vorgeſtern aus Toulon hier 
angekommen und wohnte der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wieder bei. . 

Die meiften Blätter glauben, daß General Se⸗ 
baſtiani das Miniſterium des Auswaͤrtigen aufgeben 
werde; man hält Herrn Mole oder St. Aulaire für 
einen Nachfolger. ee 
Die Tribune will wiſſen, daß eifrige Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Minifterpräfidenten und eini⸗ 
gen fremden Kabinetten gepflogen würden. Die all⸗ 
gemeine Einſtellung der Ruͤſtungen der Europziſchen 
Staaten ſoll der Gegenſtand der Berathungen ſeyn 5 
Herr Perrier ſoll ſehr geneigt ſeyn, Frankreich mit 
dem Beiſpiel vorangehen zu laſſen. 

Der Temps wird über die, auf morgenden Sonn⸗ 
tag angeſagte Heerſchau unruhig. „Man weiß nur 
zu gut,“ ſagt er, „daß Gefzbrei nach Krieg in der 
Abſicht der Ruheſtdrer liegt, die nur deshalb das 
Schauſpiel vom 20. März auf den 27. d. verlegt 
haben. Die Quoridienne macht hierbei die Vemer⸗ 
kung: „Man ſollte denken, es gaͤbe Leute, welchen 
allein die Luft der Angſt und des Schreckens zuſagt.“ 


Auf Anlaß eines Rundſchreibens des Herrn Caf. 


Perier an die Präfekten aͤußert die Gazette deFranz 
ce: „Durch dieſes Rundſchreiben find die Stellun⸗ 
gen der Parteien gegen einander ſcharf abgezeich⸗ 
net. Herr Caſ. Perier ſtellt es feſt, daß die Par⸗ 
tei der Revolution oder der Republik eine Gegnerin 
der Regierung Ludwig Philipps iſt. Vor 8 Mona⸗ 
ten war Frankreich in zwei Parteien getheilt; die 
eine, welche wegen des Principe der Erblichkeit am 
Throne feſthielt und die Anwendung dieſes Princips 


auf eine freie Geſellſchaft wollte; die andere, welche 
eine neue Macht zu gründen wuͤnſchte und im Um⸗ 
ſturze des monarchiſchen Rechts eine Gewähr für 
die Freiheit fand. Die letztere Partei iſt jetzt in 
zwei Fractionen getheilt, die Partei des neuen Koͤ⸗ 
nigthums und die Partei der Revolution, die Par⸗ 
tei, welche die Ordnung und den Frieden unter der 
Wahl⸗Monarchie wünscht, und die Partei, welche 
den Krieg will und uns zur Anarchie führen würde.“ 

Dem vom Kriegs-Miniſter am 20. Febr. und 18. 
Maͤrz erſtatteten Bericht zufolge wird die Armee 
nach ihrer vollſtaͤndigen Organiſation aus 434,146 
Mann beſtehen, die ſich auf folgende Weiſe verthei— 
len: Generalſtab 3819 Perſonen, Gendarmerie 
13,612 Mann, Linien⸗Infanterie 201,431 Mann, 
leichte Infanterie 54,873 Mann, Arbeits⸗ und 
Straf: Compagnieen 16,728 Mann, 2 Regimenter 
Karabiniers 1864 Mann, 10 Küraſſter⸗Regimenter 

320 Mann, 12 Dragoner-Regimenter 12,336 

ann, 18 Jager⸗Regimenter 18,504 Mann, ı Lan⸗ 
ciers⸗Regiment 1,026 Mann, 6 Huſaren⸗Regimen⸗ 
ter 6,165 Mann, Reitſchule 621 Mann, Artillerie 
36,382 Mann, Ingenieur- Corps 8,101 Mann, 
Militair⸗Fuhrwerk 3,748; ſeßhafte Compagnien, 
Vermehrung der Stärke der Regimenter auf 3,620 
Mann, (der Verordnung vom 17. Jan, d. J. zus 
folge) 39,680 Mann. Die Anzahl der Pferde der 
Armee wird 91,797. betragen, wovon auf die Gen⸗ 
darmerie, Artillerie, das Ingenieur⸗Corps und das 
Fuhrwerk 50,000 kommen. Nach dem gewoͤhnli⸗ 
chen Budget beſtand die Armee aus 224,530 Mann 


‚und 44,491 Pferden, der jetzige Kriegs-Miniſter 


hat dieſelbe alſo um 209,616 Mann und 47,306 
Pferde vermehrt. Die durch dieſe Vermehrung 
verurſachten außerordentlichen Ausgaben werden in 
demſelben Berichte auf 226,033, Fr. angegeben, 
wobei die Koſten für die Bildung einer Fremden⸗ 
Legion, eines neuen Jaͤger⸗Regiments, die Errich⸗ 
tung von 75 Fuß Gendarmerie-Brigaden zur Be⸗ 
wachung des Weſtens und Südeng, für die Einbe⸗ 
rufung der Klaſſe von 1830 und für die Errichtung 
von 39 Feld⸗Lazarethen und 12 Feld⸗Apotheken 
noch nicht mit eingerechnet ſind. 

General Berthezene hat, wie der Semaphore de 
Marseille meldet, am Sten d. eine Expedition von 
4000 Mann nach Velida und Medeah unternom⸗ 
men, die ſich aber ohne einen Flintenſchuß geendet 
hat. Selbſt die am meiſten durch ihre Wildheit 
bekannten Stamme haben ſich freiwillig unterwor⸗ 
fen und dem Oberbefehlshaber den Unterwerfungs⸗ 
Eid geleiſtet. 

Die Spaniſchen Truppen ziehen ſich von unferer 
Gränze zurück, und ein großer Theil derſelben if 
nach Andaluſien beordert, wo die Unruhen noch 
nicht gävzlich beigelegt zu ſeyn ſcheinen. 

Ein vorgeſtern Morgen aus Neapel hier angs⸗ 
langter Kourier berichtet, daß es zwiſchen Bolzeua 
und Montefiascone zu einem Gefechte zwiſchen den 


475 


Sufurgenfen und den Päpſtlichen Truppen gekom⸗ 
men, und der Vortheil auf Seiten der Erfteren gez 
blieben ſei. Man glaubte, daß die Inſurgenten in 
Viterbo einrücken wurden. a N 


; tien. f 

In der Gegend von Pietra Santa, an der Tos⸗ 
kaniſchen Küfte, war kuͤrzlich ein Schiff aus Frank⸗ 
reich angekommen, welches gegen zwanzig Jialieni⸗ 
ſche Auswanderer an Bord hatte, und ſelbe ans 

Land ſetzte. Sie warfen ſich ſogleich in die Gebirge; 
kaum hatte das Landvolk Kunde von dieſer Erſchei— 
nung erhalten, als daſſelbe herbeieilte, und einen 
Streifzug gegen dieſe Abentheurer unternahm. Den 
neueſten Nachrichten zufolge waren bereits die mei⸗ 
ſten derſelben gefangen, und es dürfte wohl bei dem 
Eifer und der Thaͤtigkeit der treuen Landleute nicht 
Einer entwiſchen. 

Die Gagetta di Parma vom 19. d. M. enthält 
nachſtehendes Dekret: „Wir Marie Luiſe ꝛc. ꝛc. des 
kretiren: ſammtliche Militaͤrbeamte, fie mögen Of⸗ 
ſiziersrang haben oder nicht, welche ſich an die re⸗ 
volutionäre an von Parma angefchloffen und 
nicht ſogleich auf Unſere Proklamation vom 28. Fe⸗ 
bruar 1831. in Unſere gegenwärtige Reſidenz von 
Piacenza begeben haben, find aus den Militaͤr-Rol⸗ 
len geſtrichen und verlieren ihren Sold und jede ſon⸗ 
Bio: Gebühr. — Der kommandirende General Un⸗ 
erer Truppen iſt mit Vollziehung dieſes Unſeres 
egenwaͤrtigen Dekrets beauftragt. Gegeben in 
nſerer Stadt Piacenza, den 18. März 1831. 
gen, 23 arie Luiſe.“ 
Der Messagiere Modenese vom 18. Mär; mel: 
det: „Die Nachrichten, welche aus den verſchiede— 
nen Orten des Herzogthums, wo die Ordnung ge— 
ſtoͤrt worden war, über die Wiederherſtellung der⸗ 
ſelben und aus denjenigen Gegenden, wohin die 
Geißel des Aufruhrs nicht gedrungen war, uͤber die 
ungeſtoͤrte Fortdauer der Ruhe einlaufen, find höchft 
erfreulich. — Die vom Militäre Kommando aubefohz 
lene Auslieferung der Waffen iſt allenthalben mit 
dem loͤblichſten Gehorſam vollzogen worden. Saͤmt⸗ 
liche Dikaſterien find bereits wieder in Thaͤtigkeit 

etreten, und was in dem kurzen Zeitraum eines 

onats in Verwirrung geſetzt und zerftört worden 

770 faͤngt wieder an, in Ordnung gebracht zu 
werden. i 


; Niederlande. 

Aus dem Haag den 28. März, Der Geſetz⸗ 
Entwurf zur Feſtſtellung der Mittel wegen Deckung 
der diesjährigen außerordentlichen Staats⸗Bedüuͤrf⸗ 
niſſe iſt bereits von der zweiten Kammer der Gene— 
ralſtaaten in ihren Sektionen geprüft worden. Aus 
den Sektions⸗ Protokollen geht hervor, daß gegen 
den Entwurf viele Aumerkungen gemacht worden 
ſind. Die Regierung hat auch bereits auf die er⸗ 
hobenen Bedenken geantwortet und verſchiedene Erz 


klarungen abgegeben. Naͤchſtdem hat fie auch eine. 


neue Redaktion des Entwurfes eingeſandt, in deſſen 
Einleitung nun nicht mehr von den nördlichen Pro⸗ 
vinzen, ſondern von dem Grundgebiete des Staa⸗ 
tes geſprochen wird. a 
Nach den Berichten des General-Majors Des⸗ 
tombes vom 21. und 22. d. M. hat die Vollziehung 
der vor einiger Zeit ertheilten Befehle, welche den 
Slamändifchen Fiſchern verbieten, ſich ohne Er⸗ 
laubnißſcheine mit ihren Booten im Braakman-⸗Fluß, 
der längs des Gebietes von Zeeland ſtroͤmt, zu zei⸗ 
gen — am 19. Veranlaſſung zu einigen Feindſeligz 
keiten in der Umgegend von Philippine gegeben. 
Rotterdam den 25. März. Se. Königl, Ho⸗ 
heit der Prinz von Oranien iſt geſtern, aus dem 
Haag kommend und nach Luxemburg ſich begebend, 
hier durchgereiſt. f 
Brüffel den 27. März Auf das Gerücht, 
daß Oberſt Borremans an einem offentlichen Orte 
die Abſicht zu erkennen gegeben, mit feinem Regis 
mente die Anſprüche des Prinzen von Oranien auf 
Belgien zu unterſtuͤtzen, begab ſich ein Volkshaufe 
nach ſeiner Wohnung und verlangte feine Verhaf— 
tung, die auch bald darauf durch einen Polizeifome 
miſfar, der von einem Offizier begleitet war, ſtattfand. 
Die Verhaftung des Oberſten Borremans hat die 
Gaͤhrung der Gemuͤther noch vermehrt, und es iſt 
geſtern zu neuen Auflaͤufen und Unruhen gekommen. 
Das Volk begab ſich in Maſſe nach der St. Eliſa⸗ 
beth⸗Kaſerne, in der die Borremansſchen Jaͤger ein⸗ 
quartiert ſind. Ein Theil dieſer Jaͤger machte bald 
gemeinſchaftliche Sache mit dem Volkshaufen, und 
ein Frelheitsbaum wurde vor der Thür der Kaſerne 
aufgepflanzt. Ein Offizier von den Jaͤgern wurde, 
ungeachtet feiner Vetheuerung, daß er kein Orangiſt 
fei, gemißhandelt. Waͤhrend dieſer Volkshaufe die 
Kaſerne fortwährend beobachtete, begab ſich ein 
anderer nach dem Gefängniffe, in welchem fich der 
Oberſt Vorremaus befinden ſollte, begnügte ſich je⸗ 
doch damit, vor den Fenſtern deſſelben ein lautes 
Geſchrei vernehmen zu laſſen. Ein dritter Volks⸗ 
haufe endlich begab ſich nach der, Druckerei des 
Vrai patriote, ſchlug dort Thüͤren und Fenſter ein, 
ſtürmte das Haus, zerbrach die Preſſen und warf 
das Papier, ſo wie die Typen, zu den Fenſtern hins 
aus. Vor der Wohnung eines, der Redaktoren des 
Vrai Patriote, wohin ſich derſelbe Haufen alsdann 
begab, war glücklicherweiſe eine Schutzwache der 
Dürgergarde aufgeftelt. General Vandermeeren, 
der ſich in Begleitung eines Hauptmanns nach der 
von dem erſten Volkshaufen umringten St. Elifas 
beth⸗Kaſerne begeben wollte, wurde nicht durchge— 
laſſen. Der Haufe gab dem General eine Deputas 
tion an den Regenten mit, der fie zur Ruhe zu bes 
reden ſuchte und alsdann von feinem Balkon herun⸗ 
ter die Menge anredete und ihr ſchleunige und ſtren⸗ 
ge Gerechtigkeit gegen die Schuldigen verſprach. 
Der Lärm in den Straßen währte indeſſen die ganze 
Nacht hindurch. — Gleiche Verwuͤſtungen, wie die 


in der Druckerei des Vrai Patriote, haben geſtern 
auch in Gent in der des Messager de Gand wieder 
ſtattgefunden. 

Ein anderer Bericht ſagt hierüber Folgendes: 
Die Gerüchte von orangiſtiſchen Verſchwoͤrungen 
haben hier überhaupt große Aufregung veranlaßt. 
Bereits vorgeſtern Abend pflanzten die Jager vom 
Regiment Borremans unter dem Rufe! es leben die 
Belgier! es lebe der Regent! Freiheitsbaͤume auf 
dem St. Gudula ⸗Platze und der St. Ellſabeths⸗ 
Kaſerne gegenüber, und fließen heftige Drohungen 
gegen ihren Oberſten aus, welcher indeſſen bereits 
auf die Citadelle von Tournai gebracht worden war, 
Saͤmmtliche Offiziere des Regtmentes haben einen 
Proteſt unterzeichnet, in welchem fie erklären, ſtets 
ihr Blut für die ewige Verbannung des Hauſes 
Naſſau vergießen zu wollen. Geſtern Abend bilde⸗ 
ten ſich zahlreiche Gruppen vor dem Hotel des 
Kriegs miniſteriums und verlangten den Oberſten 
Borremans. Gegen 11 Ubr zeigte ſich ein Haufe 
in der Rue de a Paille. Mehrere Meufihen ſchlu⸗ 
gen mit vieler Mühe die Thüre des Hauſes des Ad⸗ 
vokaten Spingel ein, und fingen ihr Werk der Ver⸗ 
wüͤſtung an, als die Patrouillen dazu kamen. Die 
Bürgergarde war die ganze Nacht über auf den Beinen. 
Vorgeſtern Abend vrfamielte ſich auch eine ungeheure 
Menſchenmenge, worunter viele Soldaten, vor dem 
Vauxhall, wo der Belgiſche National:Verein feine 
Sitzung gehalten hatte. Alles verlangte die Ver⸗ 
eins⸗Akte zu unterzeichnen und ſchwor laut, die Aus⸗ 
ſchließung des Havſes Naſſau mit ſeinem Blute aufs 
recht halten zu wollen. Das Regiment Borremand 
unterzeichnete faſt Mann für Mann. Heute zahlt 
man bereits hier in der Stadt gegen 3800 Unter⸗ 
ſchriften, worunter der vormalige Kriegs miniſter 
Goblet und der jetzige, d'Hane de Steenhuyze, die 
Flͤgel⸗Adjudanten des Regenten, der Generalftab 
x, Geſtern Abend hat der Ausſchuß des Vereins 
die Redaktion eines Manifeſtes an das Belgiſche 
Volk angenommen, welches in Franzoͤſiſcher und 
Flaͤmiſcher Sprache publizirt werden foll, l 

Wie man verſichert, find zwei Ober⸗Offiziere ver⸗ 
haftet worden, unter andern General van der Smiſ⸗ 
ſen, Gouverneur von Antwerpen, der feine Offi⸗ 
ztere zu Gunſten des Prinzen von Oranien angere⸗ 
det haben ſoll. 

Den ganzen geſteigen Tag waͤhrte der Zug von 
Artillerie nach der Graͤnze. Geueral Niellon iſt ges 
ſtern früh dahin abgegangen. Heute Morgen ſind 
200 Freiwillige von bier zur Maas-⸗Armee ausge⸗ 
gen. Im Wallonifchen Lande bildet der Kapitain 
Dubots ein berittenes Freikorps. In Lüttich iſt ein 
ganz neues Küraſſter⸗Regiment errichtet worden. 

In der Gegend von Tournai, Leuze, Ath u. ſ. w. 
ſchleichen ſich fortwährend Franzöſiſche Sol aten in 
Haufen von 15 bis 20 Mann ein, um unſerm Res 
genten ihre Dienſte anzubieten. 

Brüſſel den 28. Maͤrz. Durch eine Verfügung 


76 


des Regenten vom geſirigen Tage wird, da Herr 
Devaux das ihm angetragene Portefeuille nicht ane 
genommen hat, das Kongreßmitglied Herr Lebeau 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er- 
nannt. Herr Lebeau, der zugleich General⸗Advokat 
beim Gerichtshofe von Lüttich iſt, wird kein doppel⸗ 
tes Gehalt beziehen. Herr Devaux und Herr von 
Facqz find zu Mitgliedern des Miniſter⸗Rathes ers 
nannt worden. Herr Nothomb iſt General⸗Sekre⸗ 
tair des Migiſters der auswärtigen Angelegenheiten 
und Herr Walle: General⸗Sekretair für die Ange⸗ 
legenheiten der Marine geworden, 

Hert Gendebien hat nun auch als Präfident des 
hieſigen Ober⸗-Tribunals den nachgeſuchten Abſchied 
erhalten. Herr van de Weyer ſoll den ihm vom 
Regenten angebotenen Poſten eines Provinzial⸗Gou⸗ 
verneurs abgelehnt haben. 

Mehrere Leute haben geſtern eine ſehr ſtarke Ka⸗ 
nonade in der Richtung von Antwerpen gehört; es 
iſt daher zu vermuthen, daß es auch in der Provinz 
zu neuen Tumulten gekommen iſt. General von 
Chaſteleer iſt nach Mecheln und Antwerpen abge⸗ 
gangen. An dem erſtgenannten Orte haben ſich 
unruhige Bewegungen unter den Truppen gezeigt, 
und in Antwerpen haben bereits offene Mani⸗ 
feſtationen zu Gunſten des Prinzen von Oranien 
ſtatt gefunden. 

Der Regent und der Miniſter des Innern haben 
jeder Proklamationen an das Volk anſchlagen laf⸗ 
ſen, worin ſie den Orangiſten die Schuld der hieſi⸗ 
gen Unruhen geben. 

Geſtern hat das Volk auch in der Anderlechtſchen 
Straße hieſelbſt das Haus des Caſſirers der Bank, 
Herrn Mathieu, wo, wie es ſich hatte ſagen lafs 
fen, das Stelldichein des Orongiſtiſchen Aus ſchuſſes 
ſei, geplündert und zum Theil miedergeriſſen, Hause 
rath und Equipagen auf dem Stadthaus platze, wo 
große Feuer angezündet waren, verbrannt, 

Deutſchland. 

Vom Main den 22. März. Es wird mit Bes 
ſtimmtheit behauptet, die Baierſche Armee folle auf 
den Kriegsfuß geſetzt werden. Demzufolge ſollen 
die Beurlaubten einberufen und eine Rekrutirung 
(man ſagt von 2 Altersklaſſen) angeordnet werden. 
In dem Münchner Zeughaufe geht es lebhaft zu. 

Hamburg den . April. Nach den hieſigen Zei⸗ 
tungen werden die Hamburger und Bremer Bundes⸗ 
truppen unverzuͤglich komplettirt. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Königsberger Zeitung vom 2. April enthält 
Folgendes: „Die Unruhen im Wilnaer Gouverne⸗ 
ment ſcheinen weiter um ſich gegriffen zu haben, 
als es früber das Ausſehen hatte. Briefe aus Me⸗ 
mel vom 30. März erzählen, daß am 29. März 


Nachmittags einige Mannſchaften von der Ruſſi⸗ 
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ben Gränzwache daſelbſt angekommen find, die 
— ee dem Ruſſſchen Örängorte ( Meilen 
von Memel), von den Inſurgenten überfallen und 
gendthigt wurden, ſich nach dem dies ſeit gen Ge⸗ 
diet zurückzuziehen. Der Zoll⸗ Direktor in Garsden 
wollte ſeinen Poſten nicht verlaſſen und wurde mit 
zwei Leuten feiner Dienerſchaft erſchoſſen. Seine 
Gattin, ſo wie deſſen ſchwer verwundeter Sohn, 
find nach Memel gebracht, woſelbſt die Zahl der 
Flüchtigen ſich ſtündlich mehrt. Der ganze Umfang 
dieſes unbeſon nenen Unternehmens läßt ſich nun 
zwar nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten 
noch nicht überſehen, doch iſt wohl ſo viel gewiß, 
daß demſelben alle Materialien fehlen, um eine 
wirkſame Diverſion herbeizuführen oder einen eruſt⸗ 
lichen Widerſtand leiſten zu konnen. Die hin und 
wieder ausgebreiteten Nachrichten, daß auch Kauen 
und Wilna in die Hände der Empbrer gefallen, 
baben ſich keineswegs beſtätigt, im Gegentheil il 
es ſehr wahrſcheialich, daß die dort befindlichen 
Ruſſiſchen Beſatzungen Ordnung und Gchorfam 
aufrecht erhalten haben werden. Preußiſcher Seits 
find augenblicklich die erforderlichen Maaßregeln 
genommen worden, um die diesſeitigen Gränz: Bes 
wohner gegen etwanige Einfälle kräftig zu ſchuͤtzen.“ 

In deu deutſchen Zeitungen wurde neulich aus 
Wärſchau gemeldet: Der Polniſche Oberſt Geritz, 
von dem es hieß, er wäre zu Jadow gefangen wor- 
den, ſei in der Wojewodſchaft Kaliſch zum Vor⸗ 
ſchem gekommen. Ein Belgiſches Blatt überſetzt 
dieſe Nachricht in folgenden Worten: „le Colonel 
‚Geritz.....est arrivé A Vorschein, dans la Vaivo- 
die de Kalisch.“ 


Ueber die Bedeutung des Wortes „Tagesordnung“ 
hatte man in einem Deutſchen Staate lange Zeit 
keine beſtimmte Vorſtellung, und wenn die Kam- 
mer der Abgeordneten uͤber eine Bittſchrift zur Ta⸗ 
gesordnung geſchritten war, ſo wußten die Buͤrger 
oft nicht, ob fie abgewieſen oder erhoͤrt worden 
wären. Auf dem Lande machte man ſich die Sa⸗ 
che endlich auf folgende Art deutlich: „Der Herr, 
welcher einen Bettler ohne weitern Beſcheid abweiſt, 
geht zur ſimpeln Tagesordnung; brummt er aber 
noch dazu, murmelt er: man könne nicht allen 
Leuten geben und dergleichen wehr, ſo ſei dies die 
motibirte (mit Gründen unterſtützte) Tagesordnung.“ 
So machte auch ein Landmann ſeinen Nachbarn 
das Verhaͤltniß zwiſchen dem Staatsrath, der 
Kammer und dem Miniſterium durch folgendes 
Bild von der Kuͤche begreiflich: „Der Staatsrath 
koche, die Kammer prodire die Speiſen, das Minis 
ſterium tiſche ſie dem Volke auf. Sei an der Zu⸗ 
bereitung etwas verſehen, fo verwerfe die Kammer; 
aber wo Hunger, und noch keine von dem Staats⸗ 
rathe gekochte Speiſe da ſei, da bereitet das Mini⸗ 
ſterium eine Bettlerſuppe auf einſtweilen, d. i. eine 
proviſoriſche Verordnung.“ 8 
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Bekanntmachung. 

Der Eigenthuͤmer des im Poſener Kreiſe belege⸗ 
nen Guts Pißtkowo, beabſichtigt die auf dieſes Gut 
bewilligten Pfandbriefe im Betrage von 3000 Rtlr. 
abzuloͤſen. Der Vorſchrift des $. 41. unſerer Kre⸗ 
dit⸗Ordnung gemaͤß, werden daher nachſtehende auf 
gedachtem Gut Piztkowo eingetragenen Pfandbriefe, 
naͤmlich: 


Nro, t. über 1000 Kllr. 
* 2 = * . * * * * * 500 * 
„3. u. 4. über 250 Rtl. in Suma 500 = 
*in. 9. id. oo = 
10. bis 13. 50 — 200 + 
„14. bis 25. 25 — 300, = 


hiemit gekündigt, und die Inhaber derſelben aufge- 
fordert, ſolche nebſt Zins⸗Coupons, nach Ablauf 
von 6 Monaten und ſpaͤteſtens bis zum 15ten Okto⸗ 
ber d. J. an unſere Kaſſe r N und dagegen 
andere Pfandbriefe von gleichem Betrage nebſt Zins⸗ 
Coupons, der Inhaber des bereits von uns früher 
in termino Weihnachten 1829. verlooften und ge⸗ 
kündigten Pfandbriefs über 25 Rthlr. Amort. No. 
6155 aber, die Valuta in baarem Gelde in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Im Fall die Beſitzer der gekuͤndigten Pfandbriefe 
der gegenwaͤrtigen Aufforderung nicht genügen ſoll⸗ 
ten, ſo haben ſie zu gewaͤrtigen, daß die von Jo⸗ 
hannis d. J. ab laufenden Zinſen davon (mit Aus⸗ 
ſchluß des verlooſten und bereits fruͤher gekuͤndigten 
Pfandbriefs über 25 Rthlr., deſſen Zins barkeit ſeit 
dem Verfalltage aufgehört hat) nicht ferner gezahlt 
und daß die auszufaufchenden andern Pfandbriefe 
auf ihre Gefahr und Koſten ferner werden aſſervirt 
werden. Poſen, den 29. Maͤrz 1831. 

General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Daß der Kaufmann Albert Louis Binde⸗ 
mann und die Anna Urſula Eliſabeth Je⸗ 
leniecka, durch den gerichtlichen Ehevertrag vom 
2. November 1829, vor ihrer Verbeirathung die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen haben, wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 

Poſen den 10. März 1831. i 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das hieſelbſt auf Oſtrowko unter No. 2. belegene 
Kantorowiezſche Grundſtück ſoll von Oſtern d. 
J. ab, auf 1 bis 3 Jahre anderweitig verpachtet 
werden. Hierzu baben wir einen Termin auf 

den zten April cur. Vormittags 
um 


0 9 1 
vor dem Landgerichts ⸗ Rath Kaulfuß in unferem 
Gerichtslokale angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige 
vorgeladen werden, mit dem Bemerken, daß jeder, 
der zum Gebote gelaſſen werden will, 30 Rthlr. 
als Caution deponiren muß; die ubrigen Bedin⸗ 
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gungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen den ar. März 1831. 5 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtatſons- Patent. 

Bei dem von den Benjamin Rotheſchen Er— 
ben gegen den Zuſchlag für das, den Böttcher 
Gottfried und Anna Dorothea Proxſchen 
Eheleuten gehörige, hier in der Gerberſtraße unter 
No. 400. belegene, gerichtlich auf 6930 Rıhlr. 7 
far. 6 pf. abgeſchatzte Grundſtuͤck bisher gethanene 
Meiſtgebot der 4300 Rthl. gemachten Widerſpruch, 
ſoll ihrem Antrage zu Folge, das Grundſtück ans 
derweit an den Meiſtbietenden dffentlich verkauft 
werden. 

Hierzu haben wir einen 
Termin auf 

den 22ften Juni a. c. Vormittags 


peremtoriſchen Bietungs⸗ 


um 10 hr, 
vor dem Landgerichts-Rath Kaulfuß in unſerem 
Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem wir Kauf- 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn 
nicht rechtliche Hinderniffe eine Aenderung erheiſchen. 

Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen am 21. Februar 1831. 

Könial. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das eine halbe Meile von Schwerin a. d. W. be⸗ 
legene Rittergut Schweinert, mit dem Dorfe glei⸗ 
ches Namens und dem Dorfe und Vorwerke Jezie⸗ 
cze nebſe Zubehör, ſoll auf den Antrag der Realglaͤu⸗ 
biger von Johanni dieſes Jahres ab, auf drei hin⸗ 
tereinander folgende Jahre verpachtet werden. Da⸗ 
zu ſteht ein Termin auf a 

den ıften Juni a. c. 
Vormittags um 10 Uhr hier auf dem Land⸗Gericht 
vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor 
Baron v. Collas an, zu dem wir Pachtluſtige mit 
dem Bemerken vorladen, daß der Paͤchter eine Cau⸗ 
tion von 500 Rthlr. leiſten muß, und daß die Pacht⸗ 
bedingungen jederzeit in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen. : 

Meſeritz den 12. März 1831. 55 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
N Bekanntmachung 

Es ſoll die bei der Stadt Meſeritz, im Kreiſe 
gleiches Namens gelegene Waſſermuͤhle, Kupfer⸗ 
mühle, auch Deutſchmühle genannt, nebſt Wohn⸗ 
ebaͤuden, Stallungen und Scheunen und 329 
orgen preuß. Maaß Ackerland, 483 Morgen 
Wieſen, 143 Morgen 45 IR. Huͤtung, zum Nach⸗ 
laſſe der verſtorbenen Caroline Gottliebe 
Leitel, geborne Deutſch gehoͤrig, zuſammen 
16,044 Rthlr. 27 ſgr. 3 pf. taxirt, theilungshalber 

auf den Antrag der Erben oͤffentlich in den am 

. U 


zten Januar, 

Iten März und 

zten Mai 1831, 

Vormittags um o uhr, 
vor dem Hrn. Land⸗Gerichts-Rath Piesker hier an⸗ 
ſtehenden Terminen, von denen der letzte perem⸗ 
toriſch iſt, an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu wir Käufer einladen. 
Der Zuſchlag erfolgt mit Einwilligung der Er⸗ 


en. ö 
Die Mühle und die Ländereien ſollen beſonders 
PL. 18 5 f 
ie Mühle ift auf 7738 Rthlr. 8 fgr. 83 pf. und 
das Land auf 8306 Rthlr. 18 We. 4 1 
worden. a 8 
„Jeder Bieter muß reſpective 400 und 300 Rtlr. 
en 1 Agen 
ie Taxe und die übrigen Kaufbedingunge 
nen in unſerer Regiftratur eingefehen Bern. 5 
Meſeritz den 28. Auguſt 1830, 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Ediktal⸗Citation. 
Nachdem über den Nachlaß des im Jahre 1812 
zu Kokorzyn verſtorbenen Generals Johann von 
Swiecicki, auf den Antrag der Benefizial⸗Erben, 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den, haben wir zur Anmeldung und Ausweiſung al⸗ 
ler Anfprüche an deſſen Nachlaß, zu welchem die 
Kaufgelder für die Güter Kokorzyn im Koſtener, 
und Zerniki im Wagrowiecer Kreiſe gehören, einen 
Termin auf 
den aten Mai 1831 Vormittags 
um 9 r, 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Herrn Gade 
in unſerm Partheien-Zimmer anberaumt, zu wels 
chem wir alle diejenigen, welche eine Forderung au 
den gedachten Nachlaß zu haben vermeinen, insbe— 
ſondere nachſtehende, zwar dem Namen nach be⸗ 
a ihrem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
iger: 
1) die — Franciska und Conſtantia von 
aremba, ö 
2) die Thereſia von Ziolkowska, 5 
3) die . der Carl und Theophil von Urba⸗ 
nowski, . e 
-4) der Joſeph von Miaskowski, 
oder deren Erben oder Erbnehmer, und zwar unter 
der Verwarnung vorladen, daß die Ausbleibenden al⸗ 
ler ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden. 
Frauſtadt den 23. December 1830. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


